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Zusammenfassung

Der Arikogel bei Bad Goisern stellt ein seit Jahrtausenden bekanntes Blei-Zink-Vorkommen dar. Umstritten waren jedoch die altersmäßige und tek-
tonische Stellung der Erz führenden Dolomite sowie die Genese des Vorkommens. Mit Hilfe sedimentologisch-stratigrafischer Untersuchungen und
der Aufnahme von Vergleichsprofilen können die Fragen nach der Altersstellung und der tektonischen Zugehörigkeit möglicherweise beantwortet wer-
den. Auf Grund des Vorkommens der Dasycladales Physoporella jomdaensis FLÜGEL & MU und Griphoporella curvata (GÜMBEL) sind die im Hangenden
der Erz führenden Dolomite auftretenden Kalke des Arikogels dem ?Ober-Karn bis Unter-Nor zuzuordnen. Auch muss zwischen den Karbonaten des
Arikogels und den unmittelbar nördlich gelegenen Werfener Schichten eine Störung angenommen werden. Auf Grund der gleichartigen Ausbildung
und Altersstellung der Abfolge des Arikogels und jenen des Dachstein-Blockes im Osten und Westen muss der Arikogel als tektonisch abgesenkter Teil
der Trias-Schichtfolge des Dachstein-Blockes gesehen werden.
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The Lead-Zinc Occurrence of Mount Arikogel
(Northern Calcareous Alps, Salzkammergut)

Abstract

The Arikogel lead-zinc deposit near Bad Goisern has been known for many thousands of years. Its age and tectonic setting have always been a mat-
ter of discussion. We try to answer these questions by means of sedimentological-stratigraphical methods and the comparison with nearby sections.
The occurrences of the dasycladales Physoporella jomdaensis FLÜGEL & MU and Griphoporella curvata (GÜMBEL) indicate a ?Late Carnian to Early Norian
age for the limestones on top of the ore-bearing dolomites. Additionally, the Arikogel carbonates must be separated along a major fault against the
Werfen Formation directly to the north. Due to identical lithology and age the Arikogel must be regarded as a down-faulted part of the Triassic suc-
cession of the Eocene Dachstein Nappe.

©Geol. Bundesanstalt, Wien; download unter www.geologie.ac.at



Der am Nordende des Hallstätter Sees gelegene Ariko-
gel (Abb. 1, Abb. 2) ist ein isolierter, bewaldeter Hügel mit
felsigen Flanken in der Mitte des Trauntales. Spuren des
einstigen Bergbaues sind nur noch spärlich vorhanden, am
deutlichsten in Form des vermauerten, von Waldreben
umwucherten Stolleneinganges an der Südwestseite.
Schon in der Römerzeit war die Vererzung des Arikogels
bekannt, wie zwei römische Stollen beweisen, die an der
Südseite des Arikogels im Zuge des Bahnbaues freigelegt
wurden (HASLINGER, 1962).

1801 wurde der erste von zahlreichen Abbauversuchen
in moderner Zeit unternommen, die auf Grund der geringen
Rentabilität nie von langer Dauer waren (HASLINGER,
1962). Die Vererzung des Arikogels war in den letzten 60
Jahren wiederholt Gegenstand von Untersuchungen: 1950
wurde der vorhandene Grubenbau von L. KEFER von der
Berg- und Hüttenschule Leoben bergbautechnisch aufge-
nommen. Geologisch-bergbauliche Untersuchungen wur-
den wenig später von HASLINGER (1962) im Rahmen seiner
Dissertation und von MOHAMED ALI (1963) vorgenommen.

GÖTZINGER (1985) widmete sich der Vererzung des Ari-
kogels und unterschied insgesamt fünf verschiedene Erz-
typen mit wechselndem Zinkblende-Bleiglanz-Verhältnis
und verschiedenen Nebenmineralen wie Cerussit und Pyrit
sowie eine Brekzienvererzung mit Zinkblende, Bleiglanz,
Pyrit, Cerussit und Anglesit. Darüberhinaus beschrieb er
Azurit- und Malachitvorkommen in Klüften.

Zur finalen Einstellung des Bergbaues gibt es verschie-
dene Erklärungen; HASLINGER (1962) gab die schwierige
Verhüttbarkeit des Erzes sowie die Unrentabilität als Grund
an, während MOHAMED ALI (1963) das Ende des Abbaues
auf das Erreichen des Grundwasserspiegels zurückführte.
Erzproben selbst sind heute nicht mehr aufzufinden.

Direkte Altersdatierungen aus dem vererzten Dolomit
und seiner kalkigen Überlagerung konnten bisher nicht
gewonnen werden, so dass es sowohl hinsichtlich der stra-
tigrafischen Zugehörigkeit als auch der tektonischen Stel-
lung des Arikogels zu unterschiedlichen Deutungen kam
(Tab. 1).

Ziel unserer Untersuchungen war die Datierung der
Gesteine des Arikogels mit sedimentologischen und bio-
stratigrafischen Methoden sowie die Diskussion des Zeit-
punktes der Genese der Vererzung. Darüberhinaus sollte
eine Einbindung in den regionalen Rahmen erfolgen, d. h.
ob der Arikogel eine eingeglittene, exotische, Mega-Kom-
ponente innerhalb der mittel- bis oberjurassischen Hall-
statt-Mélange im Norden bzw. Nordosten (Abb. 1) darstellt
oder ob er zur Trias-Schichtfolge der parautochthonen,
?eozän überschobenen Dachstein-Decke (nicht zu ver-
wechseln mit dem Dachstein-Block i. S. von FRISCH & GAW-
LICK [2003]) im Süden bzw. Westen und Nordwesten zu
stellen ist.

Die umstrittene Frage nach der tektonischen Zugehörig-
keit des Arikogels ergibt sich vor allem aus der bisher feh-
lenden Kenntnis der Altersstellung der Dolomite und Kalke.

Lithologische Vergleiche und damit eine Zuordnung zum
Gutensteiner Dolomit (HASLINGER, 1962; GÖTZINGER, 1985)
bzw. Ramsaudolomit (der vielfach dem ober-anisischen
Steinalmdolomit gleichgesetzt wurde bzw. mit dem Wetter-
steindolomit zusammengezogen wird) erlauben keine klare
Zuordnung zur Triasabfolge des nördlichen Dachstein-Blo-
ckes einerseits oder der mittel- bis oberjurassischen Hall-
statt-Mélange mit triassischen Gleitkörpern auf der ande-
ren Seite. Sowohl die Schichtfolgen des Tirolikums des
Dachstein-Blockes als auch die Schichtfolgen der Trias-
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1. Geologische Übersicht, Historie und Problemstellung

Tabelle 1.
Literaturangaben zur Formation und tektonischen Stellung des Arikogels (Auswahl der wichtigsten Untersuchungen).

Autor Vererzte Gesteine Tektonische Stellung

MEDWENITSCH (1949) Keine Angabe Manegg-Arikogel-Deckscholle
Obere Hallstätter Decke

HASLINGER (1962) Gutensteiner und Ramsaudolomit „möglicherweise Dachsteindecke“

Geol. Karte, Blatt 96 (SCHÄFFER, 1982) Wetterstein-Formation Dachsteindecke

GÖTZINGER (1985, 1997) Gutensteiner Dolomit Keine Angabe

MOHAMED ALI (1963) Wettersteinkalk, Ramsaudolomit Keine Angabe
Indirekte Zuordnung zur Dachsteindecke

Abb. 1.
Vereinfachte geologische Übersichtskarte im Raum Bad Ischl –
Bad Goisern – Bad Aussee und Zuordnung zu den verschiedenen
Groß-Einheiten auf der Basis von FRISCH & GAWLICK (2003).
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Gleitblöcke in der Hallstatt-Mélange weisen im Anis faziel-
le Gleichartigkeit auf (vgl. LEIN, 1987; GAWLICK, 2000). Wird
dagegen die Schichtfolge des Arikogels der Wetterstein-
Formation zugeordnet (SCHÄFFER, 1982), ergibt sich dar-
aus automatisch eine Zuordnung der Trias des parautoch-
thonen Dachstein-Blockes, denn in der Hallstatt-Mélange
von Bad Ischl – Bad Aussee treten nach eigenen Beobach-
tungen keine umgelagerten oberladinisch–unterkarnischen
Seichtwasserkarbonate auf. Eine Zuordnung zur tief-anisi-
schen Gutenstein-Formation (z. B. GÖTZINGER, 1997) lag
deshalb nahe, weil die Dolomite des Arikogels sich
unmittelbar südlich von feinkörnigen siliziklastischen Ge-
steinen der Werfen-Formation befinden und die hier auftre-
tenden Dolomite, die stark rekristallisiert und z. T. auch
dunkel- oder mittelgrau sind, dem Gutensteiner Dolomit
litho- und mikrofaziell sehr ähnlich sein können. Interes-
santerweise sind aber am Arikogel die etwas weiter östlich
im Bereich der unteren Pötschenkehre im Gutensteiner
Dolomit auftretenden typischen Fluorit-Gänge (GÖTZINGER,
1985) nicht vorhanden. Dafür aber sind Blei-Zink-Vererzun-
gen ausgebildet. Diese häufig an die Seichtwasserkarbo-
nate der Wetterstein-Karbonatplattform gebundenen Blei-
Zink-Vererzungen (z. B. SCHROLL, 1983; TOLLMANN, 1985;
SCHULZ & SCHROLL, 1997 – cum lit.) und die auftretenden,
stark rekristallisierten Dolomite, die neben dunkel- und
mittelgrau stellenweise auch hellgrau werden können, wa-
ren sicherlich der Anlass dafür, diese der Wetterstein-For-
mation zuzuordnen (MOHAMED ALI, 1963; SCHÄFFER, 1982).

Westlich des Hallstätter Sees/Trauntales bzw. südwest-
lich von Bad Goisern unmittelbar westlich des Arikogels
scheint durch die Untersuchungen von GROTTENTHALER
(1978) folgende Schichtfolge gesichert zu sein: Über den
Seichtwasserdolomiten der Wetterstein-Karbonatplattform
folgen feinkörnige Siliziklastika der Raibl-Formation und
darüber oberkarnische und wahrscheinlich auch unternori-

sche Seichtwasserdolomite, die von SCHÄFFER (1982) als
Hauptdolomit subsumiert wurden, und schließlich lagunä-
rer, gebankter Dachsteinkalk.

Östlich des Hallstätter Sees treten an den West- und
Nordflanken des Niederen Sarsteines über den feinkörni-
gen Siliziklastika der Werfen-Formation zunächst dunkle,
gebankte Dolomite der Gutenstein-Formation auf, die im
Hangenden rasch von massigen, vollständig rekristallisier-
ten, hellgrauen Dolomiten abgelöst werden (vgl. KITTL,
1903). Die stratigrafische Zugehörigkeit dieser Dolomite
kann mangels bestimmbarer Organismen nicht geklärt
werden (vgl. GAWLICK et al., 2006 – cum lit.). Sowohl eine
Zugehörigkeit zur mittelanisischen Steinalm-Formation als
auch zum oberkarnischen Opponitzer Dolomit erscheinen
möglich. Am Westanstieg zum Niederen Sarstein grenzt
der Dolomit entlang einer Störung an oberkarnisch/unter-
norischen Dachsteinkalk. Die Schichtfolge des Niederen
Sarsteins ist auf keinen Fall als komplette Schichtfolge
anzusehen (vgl. SCHÄFFER, 1982); sowohl die Faziesent-
wicklung der Abfolge als auch eine viel zu geringe Mäch-
tigkeit der Mittel-/Ober-Trias-Schichtfolge – der Gipfelbe-
reich des Niederen Sarsteines besteht bereits aus rhäti-
schem Dachsteinkalk (GAWLICK et al., 2006) – lassen auf
eine erhebliche tektonische Reduktion unter Ausfall großer
Mächtigkeiten bzw. einiger Formationen bzw. der primären
Schichtfolge schließen.

Auf der geologischen Karte Bad Ischl (SCHÄFFER, 1982)
ist der Arikogel nicht offen ersichtlich durch Störungen
abgegrenzt. Allerdings können die Dolomite und Kalke des
Arikogels auf Grund des generellen Einfallens weder mit
der im Westen noch mit der im Osten auftretenden Schicht-
folge des Dachstein-Blockes direkt in Verbindung gebracht
werden, sondern sind als tektonisch isoliert hinsichtlich
ihrer Umgebung zu betrachten. Diese bis heute nicht klar
erkannte Fragestellung einer Abgrenzung des Arikogels an
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Abb. 2.
Geologische Karte des Arikogels mit Probenpunkten, auf der Basis einer flächigen Neukartierung und unter Verwendung der Angaben
von HASLINGER (1962) und MOHAMED ALI (1963).
Die zeitliche Einstufung des Erz führenden Dolomits ist nicht direkt belegt. Eine Zuordnung zur Gutenstein-Formation ist weiterhin möglich.
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Störungen (?Abschiebungen) ist bisher weder beantwortet
noch diskutiert worden.

Die Frage nach Genese und Zeitpunkt dieser tektoni-
schen Isolierung ist eine bis heute nicht beantwortete: zur
Diskussion stehen Störungen im Zusammenhang mit der
Anlage der Gosau-Becken (DECKER & WAGREICH, 2001)
oder der miozänen lateralen tektonischen Extrusion (LIN-
ZER et al., 1995).

2. Stratigrafie und Sedimentologie
Der Arikogel wurde neu kartiert, die auftretenden Dolo-

mite und Kalke flächig beprobt und mikrofaziell untersucht.
Rekristallisierte verschieden graue Dolomite bilden den
Hauptteil des Arikogels, während die überlagernden Kalke
sowie spärliche Reste von Gosau-Sedimenten nur auf dem
Plateau auftreten (Abb. 2). Direkt nördlich des Arikogels
findet man hingegen flächig verbreitete rötliche siliziklasti-
sche Gesteine vor, die der Werfen-Formation zugeordnet
werden (SCHÄFFER, 1982).

2.1. Ober-Trias-Dolomite und -Kalke
des Arikogels

Die die Vererzung führenden hell- bis dunkelgrauen
Dolomite des Arikogels sind meist vollständig rekristalli-
siert (vgl. Abb. 3). Eine direkte Alterseinstufung der Dolo-

mite ist auf Grund der Rekristallisation nicht möglich, ehe-
malige Floren und Faunen sind nicht mehr bestimmbar.
Hinsichtlich der stratigrafischen Zuordnung ergiebiger sind
die die Dolomite überlagernden, bereits von MOHAMED ALI
(1963) erwähnten Kalke, die allerdings nur an wenigen
Stellen des Plateaus erhalten sind und morphologisch
erhabene Rippen ausbilden können. Obwohl auch diese
Kalke ebenfalls stark rekristallisiert sind oder zumeist fos-
silfrei sind, ließen zwei Proben (AR 1 und AR 17) stratigra-
fische Aussagen anhand der Kalkalgen-Flora zu. Auf
Grund der Mikrofazies und des Auftretens von Physoporella
jomdaensis FLÜGEL & MU, 1982 und Griphoporella curvata (GÜM-
BEL, 1872) entspricht dieser Kalk einem frühen Dachstein-
kalk und kann biostratigrafisch in das ?Ober-Karn bis
Unter-Nor eingestuft werden (Abb. 4).

AR 1
Wackestone mit massenhaft auftretenden Bruchstücken

der Dasycladale Physoporella jomdaensis FLÜGEL & MU, 1982.
Diese Art wurde erstmalig aus dem Karn von Tibet (FLÜGEL
& MU, 1982) beschrieben und ist seitdem nur von GRGASO-
VIČ (1997) aus dem Nor von Kroatien erwähnt worden (vgl.
Synonymieliste in GRANIER & GRGASOVIČ, 2000). Die Art ist
zwar bisher nicht aus den Nördlichen Kalkalpen bekannt
(siehe Aufstellungen in FLÜGEL, 1975; SENOWBARI-DARYAN
& FLÜGEL, 1993; PIROS et al., 1994), hat aber nach eigenen
Untersuchungen eine weite Verbreitung vor allem in mikri-
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Abb. 3.
1) Rekristallisierter lagunärer Dolomit (Probe AR 3). Gutenstein- oder ?Opponitz-Formation. Bildbreite 1,4 cm.
2) Sehr poröser, stark rekristallisierter lagunärer Dolomit (Probe AR 14). Gutenstein- oder ?Opponitz-Formation. Bildbreite 1,4 cm.
3) Vergrößerung aus 2. Deutlich zu erkennen sind die groben Dolomitrhomboeder. Bildbreite 0,5 cm.
4) Dolomitbrekzie mit Komponenten der Lagune (Probe AR 12). Gutenstein- oder ?Opponitz-Formation. Bildbreite 1,4 cm.
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tischen Faziestypen des nori-
schen gebankten Dachsteinkal-
kes.

Neben den Resten der Dasy-
cladales liegt noch ein Schräg-
schnitt von Permocalculus ELLIOTT
vor. Bei diesem Fragment könn-
te es sich sowohl um Permocalcu-
lus pelagonicus DRAGASTAN et al.
(1997) aus dem Rhät von Grie-
chenland als auch um Asterocal-
culus heraki SOKAC & GRGASOVIČ,
1998 (Ober-Nor bis Rhät) han-
deln. Die stratigrafische Ge-
samtreichweite dieser beiden
Arten, die nur von ihren jeweiligen Typlokalitäten bekannt
sind, ist jedoch noch nicht hinreichend geklärt, um sie zur
Alterseinstufung unserer Probe vom Arikogel heranziehen
zu können.

AR 17
Grainstone mit Resten der Dasycladale Griphoporella curva-

ta (GÜMBEL, 1872). Diese weit verbreitete Art ist aus dem
Zeitbereich Nor–Rhät bekannt (BARATTOLO et al., 1993).

111

Abb. 4.
Mikroflora des Dachsteinkalkes vom
Arikogel
1) Wackestone mit Resten der

Dasycladale Physoporella jomdaen-
sis FLÜGEL & MU, 1982.
Probe AR 1, Maßstab = 2 mm.

2) Permocalculus sp.
Probe AR 1, Maßstab = 0,5 mm.

3) Schrägschnitt von Physoporella jom-
daensis FLÜGEL & MU, 1982.
Probe AR 1, Maßstab = 0,5 mm.

4) Schrägschnitt von Griphoporella cur-
vata (GÜMBEL, 1872).
Probe AR 17, Maßstab = 1 mm.

Abb. 5.
Gosau-Feinbrekzie vom Arikogel.
1) Feinbrekzie der basalen Unteren Gosau-Subgruppe.

Probe AR 16, Maßstab = 2 mm.
2) Corallinaceenrest.

Probe AR 16, Maßstab = 0,5 mm. 
3) Benthosforaminifere Gavelinella sp.

Probe AR 16, Maßstab = 0,5 mm.
4) Planktonforaminifere Marginotruncana cf. pseudolinneiana

PESSAGNO, 1967.
Probe AR 16, Maßstab = 0,5 mm.

5) Benthosforaminifere Rotalia ? sp.
Probe AR 16, Maßstab = 0,5 mm.

Weitere Reste von Dasycladales lassen sich auf
Grund der starken Sparitisierung nicht näher
bestimmen.

2.2. Gosau-Sedimente
Gesteine der Oberkreide-Gosau waren vom Ari-

kogel bislang nicht bekannt. Die rötlichen Kalk-
sandsteine treten an lokal eng begrenzten Zonen
im Gipfelbereich des Arikogels auf. Die Frage, ob
es sich um Spaltenfüllungen oder um von Störun-
gen begrenzte Vorkommen handelt, kann auf
Grund der sehr schlechten Aufschlussverhält-
nisse nicht eindeutig beantwortet werden. Durch
das Auftreten von Marginotruncana cf. pseudolinneiana

PESSAGNO, 1967 ist das Ober-Kreide-Alter der Kalke ein-
deutig belegt. Darüberhinaus finden sich in diesen feinkör-
nigen Brekzien bzw. Kalksandsteinen noch Reste von
Rotalgen und Benthosforaminiferen wie Gavelinella sp. oder
Rotalia ? sp. (Abb. 5).

AR 16
Feinkörnige Brekzie bzw. Kalksandstein mit rotaliiden

Foraminiferen, einigen Planktonforaminiferen, darunter
Marginotruncana cf. pseudolinneiana PESSAGNO, 1967, Gaveli-
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nelliden und Reste von Corallinaceen. Nach WEIDICH
(1984) setzt M. pseudolinneiana im tieferen Turon ein und
reicht bis in das tiefere Campan (vgl. SLITER, 1989).

3. Diskussion der Ergebnisse
3.1. Stratigrafie

Auf Grund der nachgewiesenen oberkarnischen bis
unternorischen Dasycladales aus den die vererzten Dolo-
mite überlagernden Kalken ist für die Dolomite möglicher-
weise ein Ober-Karn-Alter zu diskutieren. Sie sind damit
der Opponitz-Formation zuzuweisen. Damit ist die synsedi-
mentäre Vererzung genetisch an die Opponitz-Formation
gebunden. Da der Faziesraum, in dem die Opponitz-For-
mation gebildet wurde, sedimentgenetisch mit dem der
Blei-Zink-Vererzungen führenden Wetterstein-Formation
gut zu vergleichen ist (vgl. WOLTER & SCHNEIDER, 1983;
HAGENGUTH, 1984), wären kleinräumige Vererzungen in-
nerhalb der Opponitz-Formation nicht als ungewöhnlich
anzusehen, wenn diese auch bis heute nicht bekannt sind.

3.2. Tektonische Stellung
Obertriassische Seichtwasserkarbonate südlich der

Bad-Ischl-Bad-Ausseer Hallstätter Zone sind nur aus dem
Bereich der ?eozän überschobenen Dachstein-Decke als
Teil des Dachstein-Blockes bekannt (SCHÄFFER, 1982).
Obwohl im Bereich des gesamten Dachstein-Blockes kom-
plett erhaltene Trias-Schichtfolgen nur selten auftreten, so
kann doch die am Arikogel festgestellte Abfolge nur mit der
Trias-Schichtfolge im Bereich des nördlichen Dachstein-
Blockes bzw. der ?eozänen Dachstein-Decke verglichen
werden. Eine Zugehörigkeit zur Hallstatt-Mélange ist dage-
gen auszuschließen, da in dieser an keiner Stelle triassi-
sche Seichtwasserkarbonate, d.h. weder die Gutenstein-
noch die Opponitz-Formation oder diese überlagernde la-
gunäre Dachsteinkalke als umgelagerte Blöcke oder
Schollen auftreten.

Da die Ober-Karn-/Unter-Nor-Schichtfolge des Arikogels
topografisch deutlich tiefer liegt als die gleichalte Abfolge
der westlichen und östlichen Talflanken des Trauntales,
muss der Arikogel durch tektonische Prozesse, vermutlich
entlang von Abschiebungen, in diese tiefe Position gekom-
men sein. Der Zeitpunkt der Aktivierung dieser Störungen
wird auf Grund der Funde von Gosau-Sedimenten, deren
Alter auf tieferes Turon bis tiefes Campan eingeschränkt
werden konnte, als frühestens Turon datiert. Zugleich
scheinen die Störungen den Verlauf der ?eozänen Über-
schiebung der Dachstein-Decke nicht zu versetzen. Des-
halb wird ein Zusammenhang der Störungen mit der durch
Blattverschiebungs- und Abschiebungsaktivität hervorge-
rufenen gosauischen Beckenbildung als am wahrschein-
lichsten erachtet (DECKER & WAGREICH, 2001).
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